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NiederamtFreitag, 17. Dezember 2021

Konzert in Erinnerung an Hans Huber
Zum100.Todestag desNiederämterKomponistenwird«derWeihnachtsstern» aufgeführt – einstwurdeHuber als Sängerknabe ausgebildet.

Lorenz Degen

Sein Name erscheint kaum
mehr auf den Spielplänen der
Konzerthäuser. Das musika-
lische Werk von Hans Huber
(1852–1921) ist heute weitge-
hend vergessen. Doch zu sei-
nem 100. Todestag wird seine
Musik wieder einmal ertönen.
Die Hans Huber Stiftung und
derFreundeskreis Schönenwer-
der ermöglichendieAufführung
eines«Meisterwerks»,wie es in
derAnkündigungzumbesonde-
ren Konzert heisst. Dabei han-
delt es sich um die von Hans
Huber vertonte Dichtung des
Krippenspiels, das die Weih-
nachtsgeschichte auf schweize-
rische Art nachzeichnet. «Der
Weihnachtsstern»entstandum
1912 in Zusammenarbeit mit
dem Dichter Meinrad Lienert
(1865–1933) und sollte dem
Publikum die Weihnachtsge-
schichte auf eine ausgeprägt
volkstümliche und schweizeri-
sche Art und Weise näherbrin-
gen. In sieben Bildern zeich-
nen Lienert und Huber die
Weihnachtsgeschichte in einer
SchweizerBerglandschaft nach.

Das musikalische Œuvre
von Hans Huber orientiert sich
an der Spätromantik. Sechs
Opern,neunSinfonien,dreiKla-
vierkonzerte bilden das Haupt-
werk.Danebenentstandenzahl-
reicheOrchester- undChorwer-
ke.AmSonntag, 19.Dezember,
wird «Der Weihnachtsstern»
um 17 Uhr in der Stiftskirche
Schönenwerd erklingen. Die
Musikerinnen und Musiker
stammenausBasel. ImRahmen
der Konzertreihe «Basel kom-
poniert» tritt das Ensemble
«Les Voix» zusammenmit An-
dreaWiesli (Klavier), LeaMey-
er (Sopran) und Till Streit (Te-
nor) auf. David Rossel steht am
Dirigentenpult.

VaterbeiBally,Kindheit
inSchönenwerd
Hans Huber kam am 28. Juni
1852 in Eppenberg zur Welt.
Sein Geburtshaus steht heute
nicht mehr; an besagter Stelle
befindet sich seit 2002 ein
kleiner pyramidenförmiger
Gedenkstein. Hubers Vater war
kurzeZeit imDörfleinalsLehrer

tätig, nahm dann eine Stelle als
BuchhalterbeiBally inSchönen-
werd an, wo Hans Huber seine
Kindheit verlebte.DasHausder
Familie an der Aarauerstrasse
existiert ebenfalls nichtmehr.

Mit zehn Jahren kam Hans
Huber insSanktUrsenstift inSo-
lothurn, wo er zum Sängerkna-
ben ausgebildet wurde. Sein
TalentwurdevomKlavierlehrer
Karl Munzinger (1842–1911)
stark gefördert. Nach einer mu-
sikalischen Ausbildung in Leip-
zig lebte Huber einige Jahre im
ElsassalsMusiklehrerundOrga-
nist, eheer1877nachBaselüber-
siedelte.Drei Jahre späterheira-
teteerAngelikaPetzold,dieEhe
blieb kinderlos. Bekanntheit er-
langte Hans Huber ab 1905 als
Direktor des Konservatoriums,
einePosition,dieer 1918ausge-
sundheitlichen Gründen abge-
benmusste. Er zog sich ins Tes-
sinzurück.Bis zuseinemTodam
25. Dezember 1921 lebte er in

der Villa Ginia in Minusio. Das
Haus wird heute als Bed and
Breakfast geführt.

Nebst demGedenkstein auf
demEppenbergunddem«Hans
Huber-Saal» imStadtcasinoBa-
sel erinnert der «Hans Huber-
Brunnen»vordemBezirksschul-
haus in Schönenwerd an den
einstigenEinwohner.Dieeinhei-
mische Bildhauerin Alice Streit
(1904–1981) schuf Ende der
1930-Jahre eine Zementskulp-
tur. Sie zeigt Hans Huber (mit
seinemgrossenSchnurrbart) sit-
zend,mit verschränkten Armen
und leicht nach vorne gebeugt,
umgebenvoneinerKinderschar.
Zwei Mädchen sitzen links und
rechtsvon ihm,etwasweitervor-
ne halten zwei Buben ihre Hän-
dezusammen,ausdenenWasser
in den vorgelagerten Brunnen-
trog fällt.Zwei lesendeMädchen
flankierendas formschöngestal-
tete Ensemble, an welchem lei-
der arg der Zahnder Zeit nagt.

ImPrunksaal derPropstei Schö-
nenwerd steht ein Klavier, auf
dem Hans Huber einst spielte.
Es stammt vom Haus Kapell-
matt in Vitznau, wo er von 1883
bis 1919 seine Sommermonate
verbrachte.Vitznauehrtdenbe-
rühmten Feriengast mit einer
Büste aus weissemMarmor bei
der Kirche. Strassen sind nach
HansHuber inBasel, Solothurn
und Zürich benannt. Aber die
schönste Erinnerung an Hans
Huber ist bestimmt in seiner
Tonwelt zu suchen, so wie sie
nun durch den «Weihnachts-
stern»wieder offenbar wird.

Am Sonntag, 19. Dezember, um
17 Uhr spielt zum Krippenspiel
von Meinrad Lienert das En-
semble Les Voix Basel mit
Andrea Wiesli am Klavier und
unter der Leitung von David
Rossel Hubers Bühnenmusik.
Eintritt frei; mit Kollekte. Es gilt
Zertifikats- und Maskenpflicht.

Oben: Der Hans Huber-Brunnen vor dem Bezirksschulhaus in
Schönenwerd zeigt Huber, umgeben von einer Kinderschar.
Unten: Ausschnitt aus der Partitur «Der Weihnachtsstern».
Dieses Stück wird am Sonntag in der Stiftskirche Schönenwerd
aufgeführt. Bild: Bruno Kissling (Archiv). Quelle Partitur: Unibibliothek Basel

Aus Niederämter Sicht

Autokaufjahr – soll ich mich elektrifizieren lassen?
Alle inmeinemUmfeld, die
mich kennen, wissen, inmei-
nenAdern fliesst Benzin – bis-
lang derHauptkraftstoff im
motorisierten Individualver-
kehr. Die Frage, die sich stellt,
ist: wie lange noch?

MeinemEindruck nachwurde
ich das noch nie so oft in einem
Jahr gefragt wie im bald verstri-
chenen 2021. Fakt ist: Der
europäischenAutomobilindus-
trie steht im heimischenMarkt
einWandel bevor. Die regula-
torischenAnforderungen und
diewachsendeKonkurrenzsi-
tuationmit aufkommenden

Mitbewerbern ausÜbersee
drängen zumHandeln.

Das Auto ist nach derWoh-
nung der grösste Budgetposten
im SchweizerDurchschnitts-
haushalt. Deshalb überlegen
sich viele Leute gut und lange,
was sie kaufen. Diese Zeit
brauchtman auch, denn die
Modellvielfalt derHersteller
war noch nie so gross wie
aktuell. Neben der neuen
Karosseriebauformwie den-
jenigen vonCoupé-SUV oder
Crossover und einer Vielzahl
an sicherheitsfördernden
Fahrassistenzsystemen gesel-

len sich noch unzählig viele
Komfort- und Entertainment-
Optionen dazu. Diewichtigste
Frage stellt sich allerdings
heute beimAntriebssystem.
Gemäss aktueller Statistik von
Auto Schweiz über die Zulas-
sungen neuer Personenwagen
liegt ein rein elektrisches Auto
bereits auf Platz zwei.

Doch ist der Konsumentwillig,
das finanzielle Risiko, welches
ein solcher Technologiewandel
imAntriebssystemmitbringt,
zu tragen? Viele Leute fragen
sich, ob bei einemNeukauf
noch zu viel vomErsparten in

die teuren Batterien fliesst.
Auch persönlich habe ichmich
mit dieser Frage beschäftigt,
mir dann aber verschiedene
elektrische Fahrzeuge zum
Probefahren organisiert.

Ausschlaggebendwar ein
verlängertes Skiweekendmit
einemBatterie-elektrischen
Fahrzeug und vier erwachse-
nen Personenmit Vollgepäck.
Sicher die Königsdisziplin, in
der sich Fahrzeuge in der
Schweizmessenmüssen. Ich
möchte privat nur ein Fahrzeug
haben, welches dann auch alles
abdeckt.

Kurz gefasst, hatmir die Reich-
weite imPraxistest noch nicht
ausgereicht. Und ich habe
mich dann für einMild-Hy-
brid-Fahrzeug ohne externe
Lademöglichkeit entschieden.
Auch dieMarktanteile dieser
hybridenAntriebemit und
ohne externe Ladevorrichtung
steigenmonatlich. Genau in
diesenAntriebsvarianten sehe
ich auch das grösste Potenzial
für unseren SchweizerMarkt.
Denn diese Systeme vereinen,
mit einem verlustarmen
48-Volt-Bordnetz und in Kom-
binationmit einermittleren
Batterie für die Speisung aller

Nebenaggregate, die Vorteile
allermarktreifen verfügbaren
Technologien zu vernünftigen
Preisen. Somit sind dann auch
keine Kompromisse bei Reich-
weiten oder beimGepäckraum
zu erwarten.

Yves Künzli, Erlinsbach
Präsident Volley Schönenwerd


